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19. November 1891. 


Die Beftrafung des Sklavenhandels. 

Der erſte Gegenſtand, mit dem ſich der Reichstag nach 

beg m Wlederzuſammentritt beſchäftigt hat, war die Beſtrafung 
Sklavenhandels. Auf der Brüfieler Antiſklavereikonferenz, 

welcher ja auch das deutſche Reich bethelligt war, haben die 


N dertragsſchließenden Mächte ſich verpflichtet, die Beſtimmungen 


er Strafgeſetze auf die Sklavenjagden und Sklavenhandel 
Die beſtehenden reichsgeſetzlichen Strafbeſtimmun⸗ 


bauch r. für die Aufgaben nicht aus, welche dem Reiche be⸗ 


2 der Bekämpfung des Sklavenhandels zugefallen find. 


m A unſeres Strafgeſetzbuchs kann gegen Theilnehmer 
Bebler traßenraub innerhalb des Hinterlandes unſerer Schuß: 
kbu e nicht eingeſchritten werden, auch enthält die Reichsgeſetzͤ⸗ 
Ng keine Beſtimmungen gegen den Sklavenhandel, denn als 
trafgeſetzbuch gemacht wurde, war an deutſche Kolonien 
vorli nicht zu denken. In der Begründung des dem Reichstage 
„en genden Geſetzentwurfs iſt zunächſt nur von der Bekämpfung 
klavenhandels in dem oſtafrikaniſchen Schutzgebiet, deſſen 
us landen und den benachbarten Meerestheilen die Rede. 
di, leſem Umſtande kann indeß nicht zu folgern fein, daß das 
hand auch nur für Oſtafrika Anwendung finden ſoll; ſeine 
a allgemeine Faſſung ſchließt eine ſolche lokale Beſchränkung 
gebn ir erwähnen dies nur, weil vielfach Beſchwerden über 
Boten f Duldung des Sklavenhandels im Togogebiet laut ge⸗ 
nd. 


e 
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Der Entwurf ſelbſt beſtimmt folgendes: 
mubes .. Die Theilnahme an einem zum Zweck des Sklaven: 
a unternommenen Streifzuge wird mit Zuchthaus beſtraft. 
nicht unanſtalter und Anführer des Streifzuges trifft Zuchthaus 
delch ater drei Jahren. Iſt der Tod einer der Perſonen, gegen 
er Streifzug unternommen war, durch denſelben ver⸗ 


der drei Jahren zu erkennen. 
del 5 Wer Sklavenhandel betreibt oder bei der dieſem 
N dienenden Beförderung von Sklaven vorſätzlich mitwirkt, 
handen t Zuchthaus beſtraft. Sind mildernde Umſtände vor⸗ 

„ jo tritt Gefängnißſtrafe nicht unter drei Monaten ein. 
In den Fällen der §8 1 und 2 dieſes Geſetzes kann 
Freiheitsſtrafe auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht er⸗ 
erden. Auch iſt auf die Einziehung aller zur Begehung 
brechene gebrauchten oder beſtimmten Gegenſtände zu er⸗ 
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doder u, ohne Unterſchied, ob ſie dem Verurtheilten gehören 


IR die Verfolgung einer beſtimmten Perſon nicht 


Banden, * Wer den vom Kaiſer zur Verhütung des Sklaven: 
und des Sklavenraubes erlaſſenen Verordnungen zu⸗ 


Seanoet, wird mit Geldſtrafe bis zu 6000 Mark oder mit 


beſtraft. 
Die Beſtimmungen im § 4 Abſatz 2 Nr. 1 ) des 


Str. ö 
i nlbeſegbuches findet auch auf die in dieſem Geſetze vorge⸗ 


he 
N iftafbaren Handlungen Anwendung. 


3 finder) in gen der im Auslande begangenen Verbrechen und Vergehen 


eſeg Regel keine Verfolgung ſtatt, jedoch kann nach den Straf⸗ 
len des deutfihen Reichs verfolgt werden: ein Deutſcher oder Aus⸗ 


r, 5 8 
1 j deutsch. Racer im Auslande eine hochverrätheriſche Handlung gegen das 


oder einen Bundesſtaat, oder ein Muͤnzverbrechen, oder 

es deutſchen Reiches oder eines Bundesſtaates eine Hand⸗ 
hat, die nach den Geſetzen des deutſchen Reiches als Ver⸗ 
ergehen im Amte anzuſehen ſind. 


In Wind und Wellen, 


Von Konrad Telmann. 
(Nachdruck verboten.) 
Morgen früh also!“ 


llefen 5 Frau wiederholte die Worte mit einem vernehmbaren 
fe in Seufzer und wartete darauf, daß der Mann, neben dem 
er Fiſcherhütte auf einem Holzſchemel kauerte, nun endlich 
a werde. Aber er ſprach immer noch kein Work. Mit 
ieh keloſen, glafigen Augen ſtierte er vor ſich hin durch 
Meer 9e, Fenſter, hinter deſſen trüb angelaufenen Scheiben 
r ſich dehnte, eine graue, regungsloſe, ungeheure Waſſer⸗ 
un lag etwas unſäglich Hilfloſes und Verzweifeltes in 
utlitz ausgeprägt. Er hatte es in den muskulöſen Arm 
das volle blonde Haar fiel über ſeine braune Hand, 
den hellen Vollbart vergraben hatte. In den blauen 
en war gar kein Leben mehr. „Klaus,“ ſagte die 
10 letzt, da er immer noch ſchwieg, aufgeſtanden war und, 
ſagſt ſiehend, ihm die Hand auf die Schulter legte, „wes⸗ 
kr Ma mir gar nichts?“ 
m. Er 0 3 in der Schifferbluſe drehte ſich nicht nach ihr 
bes u te die Empfindung, daß die Augen des jungen Wei⸗ 
900 en ihm jetzt voll Thränen ſtehen würden und er 
melte ers nicht ſehen. „Was fol ich da noch ſagen?“ mur⸗ 
„Zu ſagen iſt da nichts mehr. Morgen oder über⸗ 
was kommt am Ende darauf an? Dieſer Tage 
la wohl fein. Und dann iſt alles aus.“ 
unausſprechliche Troſtloſigkeit klang aus feinen Wor⸗ 
Frau umpfe Ergebung lag in ſeinem Weſen und Gehaben. 
füge batte fich mit dem Ellenbogen auf ſeine Schulter ge- 
me 
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des Spätherbſttages und ein leiſes Rohren der 
die ſich mit weißem Schaumrand aus dem gleich⸗ 


weinte leiſe vor ſich hin. Draußen ſank die frühe 


Politiſche Tagesſchau. 

Schon in der nächſten Zeit werden, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
als ſicher vernimmt, im Reichstage die Anträge auf 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter erſcheinen 
und auch auf Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafhaft 
ausgedehnt werden. In dieſer letzteren Beziehung wird man ſich 
auf den Fall des Handlungsgehilfen Schultz ſtützen, welcher drei 
Wochen unter dem Verdacht, einen Luſtmord begangen zu haben, 
gefangen gehalten wurde und nach Feſtſtellung ſeiner Schuld⸗ 
loſigkeit entlaſſen werden mußte. Die Schilderung feiner Schick⸗ 
ſale, welche der Genannte veröffentlicht hat, iſt im Publikum 
und, wie des weiteren bekannt wird, bei den Behörden nicht 
ohne Eindruck geblieben und ſoll bei den letzteren auch bereits 
zu eingehenden Erörterungen geführt haben, welche den Ver⸗ 
handlungen im Reichstage jedenfalls zu ſtatten kommen werden. 

Am Montag hat Kalnoky auch im auswärtigen Ausſchuß 
der öſterreichiſchen Delegation Erklärungen über 
die politiſche Lage abgegeben. Gewiſſermaßen als Er⸗ 
gänzung feines Expose in der ungariſchen Delegation am Sonn⸗ 
abend äußerte ſich Kalnoky u. a., daß die Anſprache des Kaiſers 
keinerlei Grund zu überttiebener Beunruhigung biete; es habe 
in den letzten Jahren bedenklichere Situationen gegeben mit 
größerem Anlaß zu ernſten Befürchtungen, als dies heute der 
Fall iſt. Dann die Handelsnerträge berührend erklärte der Mi⸗ 
niſter, daß der Handelsvertrag mit Deutſchland und Italien 
gleichzeitig in Oeſterreich, Deutſchland und Italien von den 
Parlamenten im Dezember erledigt werden müſſe; der deutſche 
Handelsvertrag ſei bereits abgeſchloſſen und werde am 1. Fe⸗ 
bruar 1892 in Kraft treten. Die übrigen Erklärungen Kalnokys 
deckten ſich mit den am Sonnabend vor der ungariſchen De— 
legation abgegebenen. — Ueber die falſche Auffaſſung der An⸗ 
ſprache des Kaiſers ſeitens der Börſe und die dadurch hervor— 
gerufene Börſenpanik wird noch des weiteren berichtet, daß das 
„Wiener Tageblatt“ den Staatsanwalt um eine Unterſuchung 
der Angelegenheit angegangen hat. Aber auch die Börſenkammer 
fordert von der Regierung eine gerichtliche Ermittelung der Ur⸗ 
heber der Panik. Es wäre zu wünſchen, daß die Anſtifter dieſes 
verbrecheriſchen Treibens ermittelt und zur Rechenſchaft gezogen 
werden. 

Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern v. Giers 
wird am Donnerſtag in Paris erwartet. An Ehrenbezeigungen 
werden die Pariſer es wohl nicht fehlen laſſen, ob dieſe aber 
genügen werden, die jetzt in Rußland mehr und mehr ſteigende 
Unzufriedenheit gegen Frankreich zu beſeitigen, bleibt wohl dahin⸗ 
geſtellt. Dieſe Unzufriedenheit hat die böſe Anleihe geſchaffen. 
Dieſer Verſtimmung giebt u. a. die „Nowoſti“ ſoeben gehar⸗ 
niſchten Ausdruck: „Jetzt iſt kaum irgend ein Zweifel darüber 
möglich, daß die Verantwortung für die lange nicht dageweſene 
Baiſſe unſerer Fonds und anderer Werthpapiere der unge⸗ 
nügenden Erfahrung, der Ohnmacht und dem Leichtſinn der⸗ 
jenigen franzöſiſchen Banquiers zuzuſchreiben iſt, welche die 
Konſolidirung der dreiprocentigen Geldanleihe übernommen 
haben. Sie wollten Rußland in einer ſo ſchweren Zeit, wie 
das laufende Jahr iſt, einen Dienſt erweiſen, haben ſtatt deſſen 
aber Rußland nur Schaden verurſacht. Die franzöſiſche Preſſe 
hat ſich anläßlich dieſer Anleihe der Dienſte gerühmt, die vor⸗ 
geblich Frankreich dem Wohlſtand Rußlands und den ruſſiſchen 
Finanzen erwieſen habe. Die erfolgreiche Zeichnung auf ein 
einträgliches Papier unter ſehr vortheilhaften Bedingungen wurde 
förmig grauen Gewoge der Flut und der brauenden Abend- 
nebel blitzend hervorhob, erſcholl über die Uferdünen her. „Es 
wird dunkel, Klaus“, ſagte das junge Weib, ſich die Thränen 
abtrocknend, „ich muß gehen.“ 

Darauf erwiderte er nichts, aber er ſtand nun gleichfalls 
auf und trat, die beiden Fäuſte in die Taſchen geſtemmt, ans 
Fenſter und ſtarrte hinaus, wie wenn er ſich davon überzeugen 
wollte, daß der Tag nun wirklich ſchon zu Ende ſei. Vielleicht 
ſah er auch gar nichts von dem, was vor ſeinen Blicken lag, 
ſondern ſchaute nur ſo verloren vor ſich hin. Als er die Frau 
dann aber neben ſich ſah, ſchlang er ihr den Arm um die Schul⸗ 
ter, und ſo ſtanden ſie beide eine geraume Weile beieinander und 
ſprachen kein Wort und blickten nur immer vor ſich hinaus durch 


die kleinen, trüben Scheiben auf die weißen Dünen und das Fuß ſich leicht in den weichen, feuchten Uferſand eindrückte, kamen 
und gingen ihr die Gedanken, wie die Wellen im Meer, die ſich 


graue Meer dahinter. Und ſie dachten beide das Gleiche. Von 
dort herüber würde es kommen, das Unerwartete, das Ungeheuer⸗ 
liche, das ſie beide für immer auseinanderriß. „Morgen früh 


1 


im Lichte einer wohlthätigen und patriotiſchen Heldenthat des 


franzöfiſchen Volks dargeſtellt; in Wirklichkeit aber erhielten wir 
das verſprochene Geld nicht und außerdem find unſere früheren 
Werthe im Courſe gefallen.“ 

Erſt kürzlich hatte ſich Lord Salisbury über die Abſichten 
Englands in Bezug auf Egypten ausgeſprochen, woraus 
hervorging, daß England für abſehbare Zeit nicht daran denke, 
aus Egypten herauszugehen. Jetzt läßt ſich der „Standard“ 
über Paris melden, daß Lord Salisbury den türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter in London, Ruſtem Paſcha, verſtändigt habe, er ſei zu 
Unterhandlungen über eine Konvention betr. die Regulirung der 
egyptiſchen Angelegenheit bereit, obwohl ſich gegenwärtig ein Zeit⸗ 
punkt für die Räumung Egyptens nicht feſtſtellen laſſe. Die Pforte 
habe den engliſchen Botſchafter White für die betr. Verhand⸗ 
lungen vorgeſchlagen, obwohl ſie wiſſe, daß White gegen die 
Sache ſei. — Daß es ſich hierbei um eine reine Formſache 
handelt, liegt klar auf der Hand. 

Japan ſcheint nicht ſo ohne weiteres mit China gehen 
zu wollen. Nach einem dem „Reuterſchen Bureau“ aus Poko⸗ 
hama vorgeſtern zugegangenen Telegramm hatte der japaniſche Ge⸗ 
fandte in Peking mit den andern Geſandten der auswärtigen 
Mächte die Reklamationen an das Auswärtige Amt zum Schutze 
der Fremden unterzeichnet; daß die japaniſche Flotte im Falle 
eines Konfliktes Chinas mit den europäiſchen Mächten der chineſi⸗ 
ſchen Flotte zu Hilfe kommen werde, wie ein Londoner Morgen⸗ 
blatt gemeldet hatte, ſei jedoch unrichtig. 


Deutſcher Reichstag. 
120. Sitzung vom 17. November 1891. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 2¼ Uhr mit einem Will⸗ 
kommensgruße an die Mitglieder zum Wiederzuſammentritt nach der 
über den Sommer ausgedehnten Vertagung. 

Er gedenkt ſodann des am 6. Oktober d. Is. erfolgten Ablebens des 
Königs Karl von Württemberg, eines Bundesfürſten, der treu zu Kaiſer 


und Reich ſtand und die Intereſſen ſeines Landes mit denen des Reiches 


ſtets in Einklang zu bringen wußte. 

Das Haus trat in die Erledigung der Tagesordnung, die erſte Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs betreffend die Beſtrafung des Sklaven⸗ 
handels ein. 

Abg. Prinz Arenberg (Centrum) fragt, ob es wahr ſei, daß in 
den Schutzgebieten nicht blos Sklavenhandel geduldet werde, ſondern die 
Kolonialbehörden dieſem Handel auch Vorſchub leiſteten, wie dies beiſpiels⸗ 
weiſe von dem Reiſenden Krauſe behauptet werde bezüglich Kameruns 
und Togos. Die Regierung möge durch ein klare, amtliche Erklärung 
dieſen Behauptungen die Spitze abbrechen und ſie ein für allemal als 
unwahr kennzeichnen. 

Bundeskommiſſar Geh. Legationsrath Dr. Kayſer: Die Behaup⸗ 
tungen Krauſes würden vielfach falſch verſtanden; Krauſe habe nur ſeine 
Meinung dahin ausgeſprochen, daß die Verhältniſſe in den deutſchen 
Kolonialgebisten inbezug auf die Sklaverei nicht ſchlimmer liegen, als in 
Braſilien und in anderen Gegenden, in denen eine Jahrhunderte lange 
Kulturarbeit ſtattgefunden hat. Das Verhältniß zwiſchen Unternehmer 
und Arbeiter in den Tropen werde ſich erſt allmählich heben müſſen; 
dieſe Verhältniſſe können aber nicht hindern, daß man dem Sklaven⸗ 


handel, wie er gegenwärtig namentlich in der Gegend von Sanſibar ge⸗ 


trieben wird und der beſonders durch die Vorlage getroffen werden ſoll, 
entgegentritt. Im übrigen ſeien die Behauptungen Krauſes vorſichtig 
e denn ſie ſtehen vielfach mit den Thatſachen nicht im Ein⸗ 
ange. 
Abg. Rintelen (Centrum) hält es für dringend nöthig, daß die 


Kolonialbehörden dem Sklavenhandel nicht blos, ſondern auch der Sklaverei 


entgegenwirken. Die Vorlage bittet er an eine Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern zu verweiſen. 
Das Haus beſchließt Vorberathung durch eine 14er⸗Kommiſſion. 
Es folgen Petitionen. 


Wort. Nur ihr Herz klopfte jetzt in wildem Ungeſtüm. Dann 


bot ſie ihm plötzlich die Hand. „Gute Nacht, Klaus.“ 

„Gute Nacht, Regina.“ Er drückte ihre Hand feſt, ſah ſie 
aber nicht an und ſetzte nichts mehr hinzu. So ging ſie, ohne 
daß er ſich von ſeinem Platz gerührt hätte, und die Thür der 
Fiſcherhütte fiel hinter ihr zu. 


Sie ſchritt durch die webenden Herbſtabendnebel, immer am 7 
den weit 


Meere entlang, das ihr die Füße umſpülte, an all' 
verſtreuten niedrigen Fiſcherhütten vorüber, hinter deren Fenſtern 
hie und da ein matter Lichtſchimmer herübergrüßte. Ihr eigenes 
Haus lag ganz am anderen Ende des Stranddorfes. 
weit bis dahin. 
heit und Schweigen dahinwanderte und bei jedem Schritte ihr 


leiſe hoben und ſenkten. 
dieſe Stunde geſchritten, allein oder in Klaus' Begleitung, in 


Wie oft war ſie dieſen Weg um eben 


alſo!“ Und dann ſprach Klaus Lehnert unwillkürlich, halb wie | guten und ſchlimmen Tagen, wenn die See ſtürmiſch und wenn 


zu ſich ſelber: „Er kann eine ſchlimme Fahrt haben. Es kommt 
ein Nordweſt auf.“ 

Er dachte ſich nichts dabei, ſagte es nur, wie es in ſeiner 
Schiffergewohnheit lag, vor ſich hin, hatte gar keine beſtimmte 
Vorſtellung davon, wer es war, dem in dieſem Augenblick ſeine 
Beſorgniß galt. Er wußte nur, daß morgen früh einer von 
Biſſow her um den Mövenhaken im Boot übers Meer kommen 


wolle und daß er beim Nordweſt eine ſchlimme Fahrt haben 


müſſe. Aber das junge Weib ſtarrte ihn an, wie wenn plötzlich 
ein Blitz in dem düſteren Grau da vor ihnen aufgezuckt wäre, 
zu Tode erſchrocken, wie vor ſich ſelber erbangend, ſaſſungslos 
etwas ganz Neuem, Gewaltigem, Unerhörtem gegenüber. Sie 
zitterte am ganzen Leibe. Da er ihren Blick aber nicht erwiderte, 
ihn gar nicht verſtand oder gar nicht gewahrte, ſagte ſie kein 


ſie ſpiegelglatt geweſen war, und immer hatte ihr das eine vor 


der Seele geſtanden, daß der Tag kommen werde, wo ſie Klaus 


Lehnerts Frau werden dürfe und daß dann alles gut ſei. Und 


nun — nun wußte ſie ſeit drei Tagen, daß das nicht ſein ſollte. 


1 
1 


1 
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Und morgen früh kam ihr Mann heim, — morgen früh! 


Es war 
Und während Regina fo langſam in Dunkel⸗ 


Klaus Lehnert und ſie hatten ſich immer lieb gehabt. Wenn 4 
es nach ihr gegangen wäre, hätte ſie wahrlich nicht einen andern 


zum Manne genommen als ihn, und hätte auf ihn gewartet, 


bis er einmal ſo viel zuſammen hatte, daß ſie heirathen konnten, 
gleichviel wie lange das dauern mochte, 
rüber geworden wäre. 


und konnten ſich's nicht anders denken. Aber auf fie war es ja 


nicht angekommen, und man hatte ſie nicht erſt lange gefragt, 


und wenn fie alt ba 7 
Denn fie hatten es ja ſchon als Kinder 
mitſammen ausgemacht, daß fie Mann und Frau werden würden 


Die Petitionskommiſſion beantragt eine Petition des Kreisgerichts⸗ 
raths Dr. Hilſe, die Kranken⸗ und Unfallverſicherung auf Gefangene aus⸗ 
zudehnen, dem Reichskanzler als Material zu überweiſen. 

Abg. v. Bredow (konſ.) widerſpricht dem Kommiſſionsantrage. Ge⸗ 
fangene ſeien keine Arbeiter. f 

Der auf Tagesordnung gerichtete Antrag des Abg. v. Bredow wird 
abgelehnt und der Antrag der Kommiſſion: die Petition dem Reichs⸗ 
kanzler als Material zu überweiſen, angenommen. 8 

Eine Petition auf Reviſion des Wuchergeſetzes beantragt die Petitions⸗ 
kommiſſion dem Reichskanzler als Material zu überweiſen. 

Abg. Boeckel (Antiſemit) kann namens ſeiner Geſinnungsgenoſſen 
der Petition nur beiſtimmen. Er verlange namentlich, daß der Staat 
den Bewucherten entſchädige. Es ſei ein Hohn, wenn der Staat den 
Wucherer zwar ſtrafe, aber den Bewucherten an den Armenanwalt weiſe. 
Der Wucher blühe heute wie früher, nur ſchleiche er mehr im Dunkel; 
für die Regierung ſollte der Satz gelten Fox populi summa lex esto, 
wenn ſie nicht die Verbindung mit dem Volke verlieren will. Nur 
Perſonen, die nicht im praktiſchen Leben ſtehen, und andere unpraktiſche 
Leute halten weitere Schritte gegen den Wucher für unnbthig, alle prak⸗ 
tiſchen Leute, namentlich die Vorſteher von Bank⸗Inſtituten, fordern 
ſtrengere Beſtimmungen gegen den Wucher. Namentlich ſind unſere 
formaliſtiſch gebildeten Juriſten Gegner der Wuchergeſetze; jo 3. B. joll 
Wucher nur bei dauernder Nothlage und nicht bei momentaner Verlegen⸗ 
heit vorhanden ſein. Wie ſoll man dem Wucherer das Bewußtſein nach⸗ 
weiſen, daß er die Nothlage ſeines Opfers kannte? An dieſem Er⸗ 
forderniß ſcheitern die meiſten Wucherprozeſſe. Auch der landesübliche 
Zinsfuß iſt ein unſicherer Begriff und wird nicht ſelten durch die Börſe 
ſeſtgeſtellt, bei der das ganze Treiben oft auch nichts beſſeres iſt, als 
Wucher. So kommt es, daß der Wucher bei Viehverkäufen und bei 
anderen Geſchäften mit den Landwirthen trotz des beſtehenden Geſetzes 
in Blüte ſteht. Zunächſt ſollten wir die Landwirthſchaft aus den Händen 
der Wucherer befreien, indem wir die römiſchrechtlichen Grundſätze für 
unſeren Grundbeſitz beſeitigen; hoffentlich geſchieht das bei dem neuen 
bürgerlichen Geſetzbuch, das uns ja in Bälde vorgelegt werden ſoll; das 
Treiben der Güterſchlächter iſt dem Wucher nahe verwandt, ſchädigt die 
Grundbeſitzer und macht die Güterſchlächter reich. Auch dem Waaren⸗ 
wucher, namentlich wenn er beim Hauſirhandel getrieben wird, ſollte man 
ſeiner Gefährlichkeit wegen entgegentreten. Die Wechſelfähigkeit braucht 
der kleine Mann und namentlich der kleine Grundbeſitzer nicht. Wucher⸗ 
prozeſſe ſollte man vor das Schwurgericht verweiſen. 

Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Dr. Boſſe ſtellt die Ueberweiſung 
der Petition an den Reichskanzler anheim. Es habe eine Umfrage bei 
den Regierungen der Einzelſtaaten über beſondere Arten des Wuchers 
ſtattgefunden. Ohne genaue Kenntniß dieſer Verhältuiſſe würden geſetz⸗ 
geberiſche Schritte nichts helfen. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Mit geſetzgeberiſchen Schritten muß 
man auf dieſem Gebiete vorſichtig ſein; wichtiger als neue Geſetze iſt 
Aufklärung der Bevölkerung. Man müſſe den Leuten ſagen, daß ſie ſich 
ſelber beſſer gegen den Wucher ſchützen können, als Wuchergeſetze. 

Abg. v. Strombeck (Centrum) befürwortet die Ueberweiſung der 
Petition an den Reichskanzler zur Erwägung. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg l(deutſchſoz.) polemiſirt mit 
dem Abg. Rickert anläßlich einer früheren Rede deſſelben, wobei er 
namentlich nachweiſt, daß beſonders die Juden zum Wucher neigen; ſie 
haben dies gethan vor 6—700 Jahren und fie thun es noch heute. Die 
Regierung werde dieſe jüdiſche Eigenthümlichkeit bei Novellen zum Wucher⸗ 
geſetz berückſichtigen müſſen. Redner führt dann weiter aus, daß das 
Sittengeſetz der Juden den Wucher begünſtige und erlaube und citirt 
zum Beweiſe Stellen aus dem Talmud, die von jüdiſchen Gelehrten an⸗ 
erkannt find. Die Antiſemiten ſorgten gerade für Aufklärung der Be— 
völkerung. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Gegen die Juden kann man kaum 
ſchlimmere Citate anführen als gegen den Antiſemitismus. Bei Wucher⸗ 
fällen, Güterſchlächtereien und bei ähnlichen Vorkommniſſen ſind Juden 
und Chriſten betheiligt. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. 

Die Petition wird dem Reichskanzler zur Erwägung überwieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag: Novelle zum Krankenkaſſengeſetz. 

Schluß 6 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. November 1891. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern den Vorſtand 
der Generalſynode und ſagte u. a. bei Entgegennahme der von 
der Generalſynode beſchloſſenen Adreſſe: Der einmüthige Geiſt, 
von welchem die Verhandlungen der Synode bisher getragen 
ſeien, habe nicht bloß in evangeliſchen Kreiſen, ſondern auch 
bei den Gennern und auswärts einen tiefen Eindruck gemacht. 
Bei den früheren Synoden ſei dies nicht in demſelben Maße 
der Fall geweſen. Ohne die kräftige Mithilfe der Generalſynode 
könnten die Mächte der Finſterniß nicht überwunden werden. Es 
ſei keine Hoffnung vorhanden, daß dies erreicht werde, wenn ſie 
nicht einmüthig mit eintritt. Die Verhandlungen würden in 
ausgezeichnetem Geiſte geführt. Dafür danke er nochmals und 
wünſche zu dem Fortgange Gottes reichſten Segen. 

— Gelegentlich des heute im Reichstage vom Präſidenten 
von Levetzow dem verftorbenen König von Württemberg gewid— 
meten Nachrufes erhoben ſich auch die ſozialdemokratiſchen Ab— 
geordneten von ihren Plätzen, wozu Abg. Singer das Zeichen 
gab, dem auch, anſcheinend widerſtrebend, Abg. Bebel Folge 
leiftete. 
ob fie Peter Demmler heirathen wolle oder nicht. „Den nimmſt 
Du,“ hatte der Vater geſagt, „und damit baſta.“ Er war einer 
der Reichſten im Dorf und hatte ein Auge auf ſie geworfen und 
hatte ihrem Vater geſagt, er wolle ſie haben, ſo wie ſie da 
ging und ſtand, und eine Ausſteuer brauchte er nicht. Da war's 
natürlich vergebens, daß ſie ſich wehrte und dem Alten geſtand, 
ſie hätte ſich längſt heimlich mit Klaus Lehnert verſprochen und 
wolle auf ihn warten und Peter Demmler ſei ihr trotz ſeines 
Reichthums verhaßt, wie kein anderer, wegen ſeiner Rohheit 
und ſeines Trinkens. „Was da! Auf Klaus Lehnert warten, 
wenn man Peter Demmlers Frau werden konnte! Ich glaube 
die Dirne iſt verrückt!“ ſagte der Alte. Und dann hatte Re— 
gina ihn zuletzt wirklich geheirathet und eine glänzendere Hoch: 
zeit war im Dorf noch nicht gefeiert worden, ſo lange man 
denken konnte. 

Aber ſie waren nicht glücklich geworden, die beiden. Denn 
Peter Demmler trank und wenn er betrunken war, ſchlug er 
ſeine Frau. Und wenn ſie ihm davon lief, ging er in die nahe 
gelegene Hafenſtadt hinüber und trieb ſich dort mit leichtſinnigen 
Dirnen umher. Das trieb er ſo lange, bis er ſein Hab und 
Gut ſo ziemlich vertrunken, verſpielt und verjubelt hatte, wozu 
er nur ein paar Jahre gebrauchte. Und dann ging er in die 
weite Welt. So hatten's andere vor ihm auch ſchon gemacht 
und es war gar nichts Seltenes, daß ſie dann nach einiger Zeit 
zu Frau und Kindern zurückkamen und die Taſchen wieder voller 
Geld hatten und ein ordentliches Leben anfingen. 

Peter Demmler kam aber nicht zurück. Er hatte ſich drüben 
in der Hafenſtadt auf einem Oſtindienfahrer als Matroſe ver⸗ 
heuert und ließ nichts mehr von ſich hören. Und Regina hatte 
keine Sehnſucht nach ihm. Sie führte jetzt ein ganz ſtilles und 
friedliches Daſein und vergaß die wüſte Zeit, wo fie mit ihrem 
liederlichen Manne hatte zuſammen leben müſſen und es ver⸗ 
langte ſie niemals nach Nachricht von ihm. Da ſah ſie Klaus 
Lehnert wieder. Der hatte ſich inzwiſchen auf allen Meeren 
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— Wie die „Nat. = Lib. Korr.“ im Gegenſatz zu anderen wonach er auf alle geſetzlichen und verfaſſungsmäßigenl Rechte in 


gutbeglaubigten Mittheilungen gehört haben will, hätte Seine 
Durchlaucht Fürſt Bismarck bei ſeiner Durchreiſe durch Berlin 
einer hier eingetroffenen Deputation ſeines Wahlkreiſes gegen⸗ 
über erklärt, vor Weihnachten halte er ſein Erſcheinen im 
Reichstag nicht für nothwendig; wahrſcheinlich werde er aber 
nach Neujahr ſein parlamentariſches Mandat ausüben. 

— Der Reichstag tritt am Donnerſtag in die Einzel⸗ 
berathung der Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetze ein. 

— Nach der unter den konſervativen Abgeordneten herr⸗ 
ſchenden Stimmung wird die große Mehrheit der deutſch⸗ 
konſervativen Partei für die Handelsverträge ſtimmen. Es 
wird angenommen, daß dieſelben den Reichstag vor Neujahr nicht 
beſchäftigen werden. 

— Der ſtellvertretende Führer der deutſchen Schutztruppe 
in Südweſtafrika berichtet über einen Angriff Witbois auf die 
Hereros am 18. September. Derſelbe wurde abgeſchlagen. 
Witboi hatte 30 Todte; von den Hereros wurden 14 Mann, 
8 Frauen und 2 Kinder getödtet. 

— Nach der dem Reichstage zugegangenen Ueberſicht der 
Ergebniſſe des Heeresergänzungsgeſchäfts für das Jahr 1890 
wurden im genannten Jahre ausgehoben 182836 Mann, davon 
für das Heer zum Dienſt mit der Waffe 175 779, zum Dienſt ohne 
Waffe 3715; für die Marine aus der Landbevölkerung 1536, 
aus der ſeemänniſchen und halbſeemänniſchen Bevölkerung 
1806 Mann. Freiwillig find ein- getreten 12666. Ferner 
find vor Beginn des militärpflichtigen Alters freiwillig ein⸗ 
getreten in das Heer 11866, in die Marine 779. Der Erſatz⸗ 
reſerve wurden 85363, dem Landſturm I. Aufgebots 110170, 
der Marineerſatzreſerve 768 Mann überwieſen. Ausgemuſtert 
wurden 30680, ausgeſchloſſen 1236, zurückgeſtellt 521629. 
5916 Mann find überzählig geblieben, 114581 blieben ohne 
Entſchuldigung aus. Wegen unerlaubter Auswanderung wurden 
19880 Mann verurtheilt, während 15178 bei Abſchluß der 
Aufſtellung noch in Unterſuchung waren. 

— Von dem neuen Militärbrot aus anderem als Roggen⸗ 
mehl iſt im Militäretat nicht die Rede. Der Bedarf von Roggen 
für das preußiſche Kontingent iſt mit 1830932 Centner ver- 
anſchlagt, welches Quantum zu 133584855 Brotportionen zu 
750 Gramm berechnet iſt. An Weizen iſt nur ein Bedarf von 
2802 Centner zur Auffriſchung der Zwiebacksvorräthe vorgeſehen. 
Der Bedarf an Hafer iſt mit 3470241 Centner, von Heu mit 
1731856 Centner und von Stroh mit 2340955 Centner vor- 
geſehen. Eine Anmerkung beſagt, daß zu Verſuchszwecken in 
Grenzen der Etatsmittel auch andere als die vorgenannten Natu⸗ 
ralien bei der Verpflegung der Pferde verwendet werden. Nur 
für das württembergſche Kontingent iſt, wie das bereits bisher 
der Fall war, Brot aus gemiſchtem Mehl (Bedarf 60640 Cent⸗ 
ner Weizen und 30321 Centner Roggen) vorgeſehen. 

München, 17. November. Am Donnerſtag hatte das 
Kriegsminiſterium in München dem Kammerpräfidium ausſchließ⸗ 
lich für Landtagsdruckarbeiten bis zu 20 Setzern und 6 Maſchi⸗ 
niſten aus den Mannſchaften der Münchener Garniſon zur Ver: 
fügung geſtellt. Geſtern ſuchte nun der Vertreter der Münche⸗ 
ner Buchdruckergehilfenſchaft, Kiefer, eine Audienz beim Kriegs⸗ 
miniſter nach, um die Zurückziehung der abgegebenen Mann⸗ 
ſchaften zu erbitten. In der ihm gewährten Audienz erklärte ſich 
der Kriegsminiſter zur Erfüllung der Bitte incompetent, da die 
betreffenden Mannſchaften auf Grund einer vom Miniſterium 
des Innern ergangenen Requiſition kommandirt worden ſeien. 
Es war dieſe Requiſition begründet mit der Gefährdung ſtaat⸗ 
licher Intereſſen, weil die Nichtbewältigung der Landtagsdruck⸗ 
arbeiten und dadurch eine Vertagung des Landtages zu be: 
fürchten war. 

Karlsruhe, 17. November. Bei der heutigen Eröffnung 
des Landtages hielt der Präſident des Staatsminiſteriums Dr. 
Turban eine Anſprache, in welcher er ſich auf die Mittheilung 
der vorzulegenden Geſetzentwürfe beſchränkte. Die finanzielle 
Lage ſei eine günſtige und geftatte die volle Befriedigung der 
auf faſt allen Verwaltungszweigen aufgetretenen Mehrbedürfniſſe. 
Außerdem ſchlage die Regierung, durch die Einnahmeüberſchüſſe 
der letzten Jahre veranlaßt, eine Ermäßigung der direkten Staats⸗ 
abgaben vor. 


Ausland. 
Wien, 17. November. Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus 
Belgrad, König Milan habe ein Schriftſtück unterzeichnet, 


umhergetrieben, hatte das Seinige ſparſam und fleißig zu⸗ 
ſammengehalten und kam nun heim, um ſein Fiſchergewerbe in 
der väterlichen Kathe zu betreiben, die auf ihn vererbt worden 
war, und um Regina zu ſeinem Weibe zu machen. 

Er hatte gar nichts davon erfahren, daß ſie ſchon bald nach 
ſeinem Auszug aus der Heimat Peter Demmlers Frau geworden 
war und daß der ſie nun verlaſſen hatte und kein Menſch mehr 
von ihm wußte, wo er ſich aufhielt, was er trieb und ob er 
überhaupt noch lebte. Als Klaus Lehnert das aber alles gehört 
hatte, ging er zu Regina in deren Haus und ſagte ihr in ſei⸗ 
ner wortkargen, ſchlichten und ehrlichen Art: „Ich kann mir 
ſchon denken, weshalb Du damals Deinen Mann geheiratheſt 
haſt, Regina. Und Du wußteſt ja auch gar nicht, ob ich noch 
einmal wiederkäme. Aber da Dein Mann nun verſchollen iſt und 
nichts mehr von ſich hören läßt, denk' ich, wenn Du mich noch 
lieb haſt, können wir beide ja jetzt noch Mann und Frau 
werden.“ 

Und Regina ſagte ihm, daß ſie ihn noch gerade ſo lieb 
habe, wie früher und daß ſie mit allem einverſtanden ſei. Und 
dann gingen ſie zuſammen Hand in Hand zum Paſtor und 
fragten ihn um Rath über das, was ſie thun ſollten. Der aber 
erklärte ihnen, daß das eine ſehr ſchwierige und verwickelte 
Sache ſei, und daß ſie vor Gericht gehen müßten mit ihrem 
Anliegen und daß noch lange Zeit vergehen würde, ehe ſie im 
beſten Falle an eine Verheirathung denken dürften, und er er⸗ 
mahnte ſie väterlich, ja einſtweilen in Zucht und Sitten von 
einander getrennt zu leben. Und das thaten ſie auch und ließen 
bei Gericht das öffentliche Aufgebot beſtellen, daß der Fiſcher 
Peter Demmler ſich binnen ſechs Monaten an Gerichtsſtelle zu 
melden oder ein beglaubigtes, ſchriftliches Lebenszeichen von ſich 
zu geben habe, widrigenfalls derſelbe für verſchollen und ſeine 


von ihm verlaſſene Ehefrau Regina als geſchieden erklärt werden 
würde, ſo daß einer Wiederverheirathung derſelben dann nichts 
mehr im Wege ſtehe. 


Und die Monate vergingen, ohne daß 
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Serbien verzichte. 17 
Rom, 17. November. Der Friedenskongreß genehmigte 1 
Montag den Antrag auf vertragsmäßige Feſtſetzung eines zwiſch 
den Völkern beſtehenden permanenten Schiedsgerichts, ver 1 
weitere diesbezügliche Anträge auf den nächſten Kongreß ke 
nahm den Antrag an, die Regierungen Europas dazu einzula ich 
daß vorhandene oder entftehende Differenzen dem Schieds geri 
unterbreitet würden. Nach der Schlußrede Bonghi's und Be 
dem die Stadt Bern zum Ort der nächſten Kongreßſitzung P 
klamirt worden war, wurde der Kongreß geſchloſſen. 1 
London, 17. November. Aus Rio de Janeiro wird = 
meldet, bei der Feier des 2. Jahrestages der Proklamation en 
Republik habe ſich die Bevölkerung völlig theilnahmlos verha 9 1 
in Sao Paulo verſchlimmere ſich die Lage. Sicheren Nah! dot 
aus Rio Grande do Sul zufolge ſeien die Aufſtändiſchen der 
Herren der Situation, die Truppen fraterniſirten m 


Bevölkerung. + Ende 
Konſtantinopel, 17. November. Der Sultan wird l 
beſondere Geſandtſ 


nächſter Woche vorausſichtlich eine 0 
zum Kaiſer von Rußland nach Livadia entſenden, welche und 
Schakir Paſcha oder Fuad Paſcha, einem Hofwürdenträger 


aus Dorf Lieſſewo in den Drewenzfluß und ertrank; der 


noch nicht gefunden. 
Strasburg, 15. November. (Unfall. Geriebener Händler): me 1 
Löſchen von Kalk kann man nicht vorſichtig genug ſein. as 1 
1 bedauerlichen Schaden auch ein Arbeiter auf dem Nachbarg e 
erfahren. 


trotz ſorgfältiger ärztlicher Behandlung verloren gehen. — Ein Kar 
Großſtädter macht jetzt un ſere Umgegend unſicher. Derſelbe iſt 
aufkäufer, erwirbt aber nur eine Waare, die mindeſtens en einge? 
Durchmeſſer hat. Dementſprechend wird dann auch die ar un in 
richtet. Durch einen beſonderen Zwiſchenſteg bei Drahtharfen > 
Beſchneiden der Zwiſchenkanten bei Holzharfen weiß er aber Karto 
nen Sproſſen weiter auseinander zu bringen, fo daß er nur uf dieſen 
von mindeſtens 1½ Zoll Durchmeſſer erhält. Man habe alſo aut genau 
Mann, der Leute ſucht, welche „die dickſten Kartoffeln“ babe gef) 
t. de 


Graudenz, 16. November. (Verurtheilter Brandſtifter). dd gran 
heutigen Schwurgerichtsſitzung wurde gegen den Steinſetzer Jule Fallen 
Schmidt aus Schwetz wegen vorſätzlicher Brandſtiftung in DE fen, zum 
verhandelt. Das Strafregiſter deſſelben weiſt bereits 14 Vorſtr „fahren 
Theil erhebliche Zuchthausſtrafen, auf. Gegen ihn hat das konnte 
wegen einer ganzen Reihe von Brandſtiftungen geſchwebt, Jed erdachte, 
daſſelbe nur hinſichtlich obiger drei Fälle, in denen genügende wurde in 
momente vorlagen, weiter geführt werden. Die Stadt Schwetz größeren 
dem Zeitraum von 1½ Jahren nicht weniger als 24 mal ae zum 
Bränden heimgeſucht, fpeziell fielen 10 Scheunen den Flaum ieſeſben 
Das Auffallende bei dieſen Feuersbrünſten war, denen abge 

meiſt dann aufgingen, wenn in der Stadt größere Waitec it wurde 
ürgerſchen Dh 

blich 

nnen. 


Köpfe ſtarke Verbrecherbande drohte, ganze Stadttheile nieder ae 
0 


Schmidt ſein. Er erhielt dafür 5 Jahre Zuchthaus. iftung)- 
SS Schloppe, 17. November. (Augenentzündung. Blavo nent 
Wegen der unter den hieſigen Schulkindern herrſchenden Medizin 
dung, von der wir bereits berichteten, weilte geſtern der Me a nur 
Michelſen aus Marienwerder hier. Die Unterſuchung ergab z w 
ein geringer Prozentſatz der Schüler vollſtändig geſund ſei. 
daher folgende Maßregeln getroffen: Die am ſchwerſten orden 
Kinder, etwa neunzig, ſind ſofort aus der Schule geſchickt ung zu dem 
dürfen erſt auf Grund ärztlichen Zeugniſſes über die Hei 5 von De 
Heat wieder zugelaſſen werden. Die übrigen Kinder werd uch 07 
rzte Dr. Haepp an jedem zweiten Tage in der Schule UN al sch 
behandelt. Die Behandlung der Kinder armer Leute erfolgt aufgewiſ, 
der Stadt. Die Schulräume werden alle zwei Tage feucht n den 18 it 
und mit einer Karbollöſung geſprengt. Die Pauſen zwischen dieſer, 
zelnen Unterrichtsſtunden betragen zehn Minuten; wä rene indie 
ſind die Klaſſenzimmer zu lüften. Die Familien der erkrann n wie 
ſind angewieſen worden, ihre Wohnräume ähnlich zu bebe Anſtechune, 
Klaſſenzimmer, außerdem alle Gegenſtände, welche Träger des S am ir 
ſtoffes ſein können, wie Bettwäſche, Handtücher, Taschen uche adernfelgen 
lang in 


Verbandſtoffe, wenn ſie werthlos ſind, zu verbrennen, 
Anwel 


fünfprogentige Karbollöſung zu legen und eine Stunde 
des Waſſer zu halten. Hoffentlich werden alle Eltern dieſe 


— — — — — Kl 
ein Lebenszeichen von dem Verſchollenen einlief, und dab 
Lehnert und Regina dachten längſt nicht mehr dan 
noch lebe, und betrachteten ſich als ein Brautpaar u gen un 
täglich zuſammen, um von ihrer nahen Hochzeit zu f 
alle Leute im Dorfe ſahen ſie an, wie zwei, 
Da war es vor drei 


gelten, ſondern ſei auf der Heimkehr begriffen und were, 
Tage zu Hauſe eintreffen und ſein Weib ſei ſein 40 9. 
ſolle es bleiben. Und gleichzeitig war aus der nämlich gelber 
liſchen Hafenſtadt auch ein Schreiden von ihm an gend 90 
eingelaufen, worin er ihr mittheilte, daß er viel wesh 
habt und viel in der Welt umhergeworfen worden 1 
er denn auch vorgezogen habe, lieber gar keine 
geben, als lauter ungünſtige; nun aber habe er es 
Erſparniſſen gebracht, ſei des Vagabundirens müde in 
ſich wieder daheim anſäſſig machen; da ſei ihm denn man 
darüber eine Zeitung in die Hände gefallen, worin 
öffentlich aufgefordert habe, ſich zu melden, falls er, 
und das habe er nun gethan und hoffe, noch recht 
zu bleiben, und habe gar keine Luſt, feine Frau © 
abzutreten. Und heute war ein zweiter Brief eto 
die Brigg, auf der er als Vollmatroſe in Englan 
nommen, ihn morgen früh in Briſſow ausſetzen wo 
er von da mit Steffen Rüſtmann's Boot nach, Hau 
fahren werde, um dort alle ſeine Angelegenheiten 
zu bringen und ſich wieder heimiſch zu machen. us EL? 

Morgen früh alfo! — Regina war in Klauen, nen, 
Fiſcherhütte gegangen, um ihm auch das noch zu u lesen I 
dem fie ihm neulich ſchon Peter Demmlers Brie als 
geben. Und Klaus hatte heute nichts anderes geſag,, 


ö 8 us! t.) 
er neulich ſchon geſagt hatte: „Dann iſt ortſehn ng fol 
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' 100 en, damit die recht gefährliche Krankheit aus unſern Mauern 
Wie vorſichtig man bei geringen Verletzungen ſein mutz, 
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Olgender Fall. Eine hieſige Dame hatte ſich eine geringfügige 
e an der linken Hand zugezogen, infolgedeſſen bald eine 
nes des ganzen Armes eintrat. Nur der 1 Hinzuziehung 

hte un * Blutvergiftung feſtſtellte, iſt es zu danken, daß der Arm 

4 e. 


r 
g Krojanke, 17. November. (Fortbildungsſchule. Kreistagswahl). 
vereinigten Sitzung der ſtädtiſchen Körperſchaften wurde das 
un a betreffend die Einführung der ſtaatlichen obligatoriſchen Fort⸗ 
ta, chule, einſtimmig abgelehnt. — Ferner wurde der bisherige 
Hsabgeordnete, Beſitzer Bölter, für eine neue Amtsperiode wieder⸗ 


llt 
dae Holland, 16. November. (Unſere Jugend). Durch den Ge⸗ 
dude beſteher von Awecken bezw. durch den Amtsvorſteher von Dargau 
Die kürzlich mitgetheilt, dem hieſigen Amtsgerichte ein Junge 
dr goeltvig zugeführt, der feine Eltern beſchuldigte, den Kindesmord 
nPpeln, ſowie einen Mord an einem Förſter in der Gegend von 
nuch und mehrere Diebſtähle begangen zu haben. Jetzt hat ſich 
els dem „O. B.“ herausgeſtellt, daß alle bezügl. Ausſagen des 
ige erfunden waren und daß an feinen Erzählungen nicht ein 
uf Wörtchen wahr iſt. Der verlogene Schlingel iſt ſeinen Eltern 


Nie Von zwei 


ses 


5 und treibt ſich ſchon ſeit längerer Zeit umher. 
igel dien iſt bereits ſeine Zwangserziehung eingeleitet worden, der 
era onnte aber bisher nicht erwiſcht werden. Es hat ſich übrigens 
gen geſtellt, daß der Kindesmord von einer in Heiligenwalde be⸗ 
c der polniſchen Rübenarbeiterin ausgeführt worden iſt, die bald 
Aus Jeburt des Kindes den Ort Heiligenwalde verlaſſen hat. 
Ui dem Kreiſe Pr. Holland, 15. November. (Fälſchung), Um 
a en Genuß der Altersrente zu ſetzen, hatte der Hirt Karl Eichler 
enen mit Hilfe feines Sohnes, des Inſmanns Karl Eichler 
reicht ft, das Geburtsjahr auf ſeinem dem Landrathsamt Pr. Holland 
820 Taufſchein derart verändert, daß er aus der Zahl 1821 die 
Schw machte. Die beiden Angeklagten ſtanden infolge deſſen vor 
fur f urgericht in Braunsberg der Urkundenfälſchung angeklagt. 
19 6 der des Leſens und Schreibens unkundig iſt, wurde freige⸗ 
Mon ichler jun., der die Fälſchung vorgenommen hat, dagegen zu 
Naſtenbn. Gefängniß verurtheilt. Be 
wnedend urg Dftp,, 16. November. (Reichstagskandidat). Für die 
i Obe Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Friedland⸗GerdauenRaſten⸗ 
elt a rüdent Graf Stolberg wieder als konſervativer Kandidat 
en. 


(Außergewöhnliche Ausdauer bei einem 
) hat heute der Kommis R. von hier an den Tag 
des ſelbe hat ſich 13 größere und kleinere Stichwunden in der 
l icherw Herzens um die linke Bruſtwarze beigebracht, von denen 
mae Wit keine in die Bruſthöhle gedrungen iſt. Nachdem ſich R. 

Arm unden beigebracht hatte, verſuchte er ſich noch die Pulsadern 
10 kanſtalt e zu öffnen. R. wurde mittels Tragkorbes in die ſtädtiſche 

8 geſchafft. Es iſt Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zu 


deb ang 16. November. (Ein ländlicher Familienhandel) wird 
0 nden Zwiſchen einem Wittwer in einem Dorfe und einem in Amerika 
enger Alien zu Stande kommen. Der Wittwer ſuchte und fand 
n eit eine Wirthin in der Perſon einer vermeintlichen Wittwe 
—— Allmählich erntete dieſelbe den Beifall ihres Hauswirths 
Do Maße, daß dieſer beſchloß, ſie zur Frau des Hauſes zu er⸗ 
mens nicht da erfährt er zu ſeinem Leidweiſen, daß die Erwählte ſeines 
e lebe ittwe ift, ſondern nur von ihrem Manne, jenem in 
agen dem Sr Deutſchen, getrennt, nicht geſchieden, lebt. Um nun 
N trafrichter in Konflikt zu gerathen, fragt er bei dem 
Aut Anmahl ſchleunigſt an, was er für ſeine Frau verlange und 
der, pier wort: — „Eine Abfindungsſumme von 300 Mk., die 
ache an ddr Zahl, als — Zugabe“. Dies ſcheint dem modernen 
Mugen daten, wie der „T. Z.“ mitgetheilt wird, ein günftiger 
300 denn wie verlautet, will er ſeinem „Vorbeſitzer“ die ver⸗ 
überſenden, damit der Handel perfekt werde. 


Coſialnachrichten. 

Mad Ber Thorn, 18. November 1891. 

ung — Bahnmeiſter J. Thiele ift von Culmſee nach 
— * 
lueewilligung von Staatsmitteln für die evan⸗ 
hr Shan des kirche. Eine Ueberſicht derjenigen Bewilligungen 
u ange]; itteln, welche ſeit dem 1. Januar 1886 für die Bedürfniſſe 
dich für ſchen Landeskirche in Weſtpreußen neu eingetreten ſind, 
ungen u: Regierungsbezirk Marienwerder folgendes: a) An Be⸗ 
in ama 15 Zuſchüſſen für evangeliſche Geiſtliche ſind gewährt (dauernd): 
1 00 M 00 Mt., Kamin 540 Mk., Friedrichsbruch 60 Mk., Schirotz⸗ 
ente emo 200 Mit, Sautenburg 350 Mt, Bagnib 490 Mt, 

M, 90 9 300 Mk., Kokotzto 570 Mk, Loſendorf 1300 Mk., Rauden 
. len; bau 1125 Mk., Gremboczyn 450 Mk., Schwetz 650 Mk., 
Dr Older N 928 Mk., Kl. Trebis 1050 Mk. b) Zur Abbürdung von 
N. e) gu Renmalige Zuwendungen): Löbau 1266 Mk., Bagnitz 6700 
Wc lic aturen, Orgeln, Glocken u. ſ. w.: Heidemühl 1530 
A 3800 100 Mt., Landeck 2420 ME, Pr. Friedland 11000 Mt, 


1 d) Für Landdotationen und Pfarrhäuſer: Friedenau 

Bann Milita o 20 000 Mk., Gr. Peterkau 3500 Mk. 

u n u. a. 2 riſche Bauten). In dem Reichshaushaltsetat 1892/93 

Wan ie erſte erlangt: für ein Proviant⸗Dienſtgebäude in Thorn 71 000 

0 für ein Baurate für eine Infanteriekaſerne in Thorn, ferner 

Ude, Beneraltommando-Gebäude in Danzig, Kommandantur⸗ 
degetaſen on. Arreſtanſtalt und Artilleriekaſerne in Graudenz, 
innen 8 und Kavalleriekaſerne in Goldap, Artilleriekaſerne in 

0 Bur marethbauten in Ortelsburg, Goldap, Dt. Eylau. 

Ka Prey, eſchaffung von tragbaren Seltausrüftungen) 
et als e N 8 760 000 Mk. im neuen Reichshaushaltsetat ausgeſetzt, 
en im Si Rate 4½ Millionen. Infolge Anwachſens der Heeres» 

Mn, in Au Er iſt auf die Unterkunft derſelben in Ortſchaften nur 

Ad für dm efalen zu rechnen und das Biwak auf dem Kriegs⸗ 

oe un ehrzaht der Truppen die Regel. Die Sorge für die 
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8 "haltung der Schlagfertigkeit der Truppen fordert ſomit 
e aten Schutzes gegen Näſſe und Kälte. Letzteren 
2 Zeltausrüſtungen, welche ſich bei ausgedehnten Ver⸗ 
det ( reid bung bewährt haben. 

Dr Gnung 3 Heu- und Strohpreiſe). Dem Militäretat it 
Da Heu und es zehnjährigen Durchſchnittspreiſes für Weizen, Roggen, 
N In den Stroh beigegeben. Danach betrug der Durchſchnitts⸗ 
122 Ur, n 1881/1890 in Preußen für den Centner Weizen 
U, Al. * 7,46 Mt., Hafer 7,14 Mt., Heu 2,96 Mk. und Stroh 
berg find Kontingenten für Heſſen, Königreich Sachſen und 
auch die im Oktober 1891 gezahlten Preiſe beigegeben. 
1. dic für Heſſen: Weizen 11,82 Mk., Roggen 11,94 Mt, 
vi ‚Sen 2,72 Mk., Stroh 2,33 Mk. Die ſächſiſche Militär⸗ 
1 für im Oktober 1891 für Roggen 12,42 Mk., für Hafer 
ren) und Heu 3,09 Mk. (den billigſten Preis ſeit den letzten 
im 5 für Stroh 1,98 Mk. pro Centner. Württemberg endlich 
4 er d. J. für Weizen 12,69 Mk., Roggen 12,46 Mk., 

un Die rz Heu 2,58 Mk., Stroh 1,36 Mt. 
e zung in * Eiſenbahndirektion zu Bromberg) hat Er- 
— * Wege geleitet, auf welche Stationen ihres Bezirks 
Marifcen für Getreide Mais), Kleie und Oelkuchen von öſter⸗ 
e vegründet galiziſchen und rumäniſchen Stationen auszudehnen 
chen a werden dieſe Ermittelungen dadurch, daß infolge des 
deſerrei * die in Rede ſtehenden Artikel in großen Mengen 
ugarn und Rumänien auch von ſolchen Stationen be+ 


50 


alte 


1 
. 
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zogen würden, für welche keine direkten Tarife mit Oeſterreich⸗Ungarn 
beſtänden. 

— Guckerverladungen). Mit dem heutigen Tage haben die 
Zuckerverladungen per Kahn aufgehört, da die Aſſekuranzgebühren ſeit 
dem 15. November das Doppelte betragen. Seit Beginn der Zucker⸗ 
verladungen ſind 92 400 Ctr. Rohzucker, alles nach Neufahrwaſſer, davon 
nur 3200 Ctr. mit Dampfer, befördert worden. 

— (Gruppenſchau). Dem landwirthſchaftlichen Vereine Marien⸗ 
werder B. lag in ſeiner Montagſitzung das Programm der innerhalb 
des weſtpreußiſchen Centralvereins⸗Bezirks für das nächſte Jahr projek⸗ 
tirten Gruppenſchauen vor. Gruppe IV (Vereine Culm, Brieſen, 
Schönſee, Kl. Czyſte, Kokotzko, Leſſen, Oſtrometzko, Podwitz⸗Lunau, 
Thorn, Culmſee und Gurske) hält die Schau vom 2. Juni ab; zu 
Prämien für dieſe Gruppe ſind 700 Mk. für Pferde und 700 Mk. für 
Rindvieh bereitgeſtellt. 

— (Die Nothwendigkeit der Körperbewegung). Der 
günſtige Einfluß von Bewegung für diejenigen, deren Beſchäftigungen 
keine körperliche Anſtrengungen verlangen, kann nicht hoch genug ange⸗ 
ſchlagen werden. Der Körper muß einen gewiſſen Grad von Er⸗ 
müdung erleiden, wenn er ſeine natürliche Kraft bewahren und alle 
Muskeln und Organe in der gehörigen Stärke erhalten will. Dieſe 
Thätigkeit befördert den Blutumlauf, indem ſie das Blut raſcher und 
gleichmäßiger im Körper vertheilt. Kalte Füße oder Kälte in irgend 
einem Theile beweiſen, daß der Blutumlauf dort zu ſchwach und ungleich 
wird. Während der Bewegung drücken die Musleln auf die Blutgefäße 
und tragen ſo zur raſchen Zirkulation des Blutes bei. Die Herzklappen 
werden auf dieſe Weiſe in ihrer Thätigkeit, den Blutſtrom auszuſenden, 
unterſtützt und ihnen die Arbeit bis zu einem gewiſſen Grade erleichtert. 
Wenn die Bewegung vernachläſſigt wird, ſammelt ſich das Blut zu ſehr 
in dieſem Zentralorgan, und Druck in der Herzgegend, ſchweres Athmen, 
Niedergeſchlagenheit, Angſt, ſchwere und vielerlei andere Leiden und Be⸗ 
ſchwerden ſind die Folge dieſer Stockung. Es giebt Leute, die jede Be⸗ 
wegung und Anſtrengung ſcheuen, weil ſie ſich im Athmen beengt und 
ſchwach fühlen; aber gerade die Anſtrengung würde das Herz dadurch 
von ſeiner Bürde befreien, daß ſie das Blut nach den Extremitäten treibt. 
Sie würde infolge der gleichmäßigeren Vertheilung des Blutumlaufes 
das Athmen erleichtern und eine vermehrte Thätigkeit und lebhafteren 
Stoffwechſel in allen Organen des Körpers und damit auch ein Gefühl 
erhöhten Wohlſeins erzeugen. Natürlich muß die Bewegung ſtets dem 
Kräftezuſtand des Körpers angemeſſen ſein. 

— Altersrentner). Im Kreiſe Thorn ſind zu den 111 Alters⸗ 
rentnern noch folgende getreten: Arbeiter Johann Buczynski⸗Gremboczyn, 
Arbeiterin Helene Kehn⸗Mocker, Kinderwärterin Katharina Thews⸗Lulkau, 
Arbeiter Jakob Grunwald⸗Mocker, Arbeiterin Marianna Erneſt⸗Renczkau, 
Arbeiter Peter Harbarth⸗Rogowko, Arbeiter Johann Friedrich Klammer⸗ 
Rudak, Knecht Martin Strekowski⸗Grodno, Tagelöhner Jakob Auguſt 
Bohm⸗Brzoza. — In der Stadt Thorn haben außer den bereits früher 
genannten 17 Perſonen noch folgende fünf Altersrenten erhalten: Flick⸗ 
frau Schreiber, Schiffsgehilfe Paczkowski, Aufwärterin Unger geb. 
Pomerenke, Sägeſchärfer Lorenz Wisniewski, Glaſer Karl Orth ſen. — 
Mithin genießen jetzt im Kreiſe Thorn 120, in der Stadt Thorn 22, 
zuſammen 142 Perſonen Altersrente. 

— (Für den Erweiterungsbau des Hauptpo ſtamts zu 
Thorn) ſtellt der neue Reichshaushaltsetat ebenfalls eine Forderung. 
Es dürfte ſich hier um die nachträgliche Genehmigung des Ankaufspreiſes 
für das bereits zu Poſtzwecken eingerichtete frühere Hotel „Sansſouci“ 
handeln. Die Poſtverwaltung geht nun damit um, auch das Schirmer'ſche 
Grundſtück in der Bäckerſtraße zu erwerben. 

— (Wir bringen in Erinnerung), daß am Vorabend und 
Abend des Todtenfeſtes, welches auf Sonntag den 22. d. M. fällt, weder 
Bälle noch ähnliche Luſtbarkeiten ſtattfinden dürfen; in den Theatern 
dürfen am Todtenfeſte Schauſpiele nur dann ſtattfinden, wenn ſie ernſten 
Inhalts ſind. 

— (Symphoniekonzerte). Herr Militärmuſikdirigent Müller 
giebt morgen (Donnerſtag) in der Aula der Bürgerſchule das erſte 
Symphoniekonzert. Aufgeführt wird die Symphonie C-dur von Mozart. 
— An Freitag findet das zweite Symphoniekonzert der Infanteriekapelle 
v. d. Marwitz ebenfalls in der Aula der Bürgerſchule ſtatt. Herr Militär⸗ 
muſikdirigent Friedemann hat hierzu die Preisſymphonie von George 
Schumann aus Danzig gewählt. 

— (Sprengungen). Vorgeſtern wurden in der Nähe des Alt- 
Thorner Sicherheitshafens durch ein Pionierkommando mehrere in der 


Fahrrinne der Weichſel befindlich geweſene Felsblöcke geſprengt und 


hierdurch ein bedeutendes Schifffahrtshinderniß beſeitigt. 

— (Feuer). Am Sonnabend brach in einem Einwohnerſtalle des 
Gutes Wittkowo Feuer aus. Der Stall und ein Einwohnerhaus wurden 
ein Raub der Flammen. Es verbrannten fünf Schweine und einige 
Getreidevorräthe, die auf dem Boden aufgeſpeichert waren. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein rothes Blechſchild in der Eliſabethſtr. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Zugelaufen) find zwei Gänſe im Schankhaus III. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,00 Meter. — Einge⸗ 
troffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit einer 
Ladung Petroleum, Heringen und Stückgütern und vier beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Culm; heute traf der Dampfer „Thorn“ mit 
einer Ladung Heringen, Petroleum, Talg, Schmalz, Rohrgeflecht ꝛc. und 
ſechs beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig ein. Abgefahren iſt 
der ruſſiſche Dampfer „Konſtantin“ ohne Ladung nach Warſchau und 
der Dampfer „Danzig“ ohne Ladung mit einem beladenen Kahn nach 
Danzig. 


Mannigfaltiges. 

(Von 34 000 Buchdruckergehilfen in Deutſch⸗ 
land) haben nach der „Zeitſchrift für Deutſchlands Buchdrucker“, 
dem Organ der Prinzipale, 9851 gekündigt. Die Zahl derjeni⸗ 
gen, welche wirklich die Arbeit eingeſtellt haben, dürfte nach 
demſelben Blatt aber geringer fein. — Da die Stteiffaffe 
etwas über eine Million Mark beſitzt und jeder Streikende täg⸗ 
lich drei Mark bekommt, dürfte der Ausſtand nicht viel über 
einen Monat währen. 

(Zum Krach in den Banken). In Sachen Fuhſe 
in Berlin erklärte der Konkursverwalter in der Gläubigerver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, daß die Aktiva nur 7600 Mark be⸗ 
tragen, dem ſtehen bevorrechtigte Pfandforderungen und Koſten 
des Verfahrens in Höhe von 7262 Mark gegenüber, ſodaß nur 
338 Mark für die in Höhe von 118000 Mark zu notirenden 
Forderungen ohne Vorrecht oder eine Dividende von ¼ pCt. 
zur Vertheilung kommen. Die Gläubiger ernannten einen 
Gläubigerausſchuß und beſchloſſen, daß derſelbe mit dem Ver⸗ 
walter über die Realiſirung der Maſſe beſtimmen ſoll. Eine 


von der Frau Fuhſe beantragte Unterſtützung wurde einſtimmig 
verſagt. — Auch aus der Schweiz kommt jetzt eine Meldung 
von einem großen Krach; danach hat ſich in Winterthur die 
Kreditbank für inſolvent erklärt; der Direktor derſelben iſt ver⸗ 
haftet worden. Die Folge davon war, daß auch bei den anderen 
dortigen Banken von zahlreichen Perſonen die Depots zurüd- 
gefordert wurden, was noch weitere Falliſſements nach ſich ziehen 
dürfte. 

(Was an Grundſtücken verloren wird). Bei der 
Subhaſtation des Grand Hotel Alexanderplatz in Berlin find 
rund 3 Mill. Mk. verloren gegangen. Nach der „Baugew. Ztg.“ 
ſind im weſentlichen die kleinen Handwerker und Lieferanten die 
Leidtragenden, denn dieſe haben vielfach die Aktien in Zahlung 
nehmen müſſen. Etwa zehn Jahre iſt das Hotel alt. Ein in 
Berliner Baukreiſen bekannter Bauunternehmer hat es erbaut; 
dieſer verſtand es, die Handwerker heranzuziehen, welche nun 


wohl mit geringer Ausnahme einen erheblichen Theil ihrer 


Forderungen verloren haben. Bei den rieſigen Summen, welche 
auf die einzelnen Handwerker entfallen, muß man annehmen, 
daß auch dieſe wieder ihren Kredit haben in Anſpruch nehmen 
müſſen und auf dieſe Weiſe mehr verloren haben als ſie beſaßen. 

(Die Anlage einer elektriſchen Hochbahn im 
Süden Berlins) ſcheint geſichert zu ſein. Dem Vernehmen 
nach haben ſich die Vertreter des Polizeipräſidiums, der Mini⸗ 
ſterialbaukommiſſion, des Magiſtrats und der Firma Siemens 
u. Halske über den Bau einer elektriſchen Hochbahn vom 
Stadtbahnhof Zoologiſcher Garten nach der Warſchauer Straße 
geeinigt. 

(Durch die Rangirmaſchine getödtet) iſt auf dem 
Anhalter Bahnhof in Berlin der Weichenſteller Lucas auf 
ſchreckliche Weiſe. Es fuhr, als er an den Weichen ſeinen 
Dienſt hatte, eine Rangirmaſchine heran. Der Führer derſel⸗ 
ben, welcher Lucas eben noch neben dem Geleiſe zu ſehen ver- 
meinte, hörte plötzlich einen gellenden Schrei, worauf er die 
Maſchine ſofort zum Stehen brachte. Unter derſelben fand man 
den Lucas in einem entſetzlichen Zuſtande vor; als man den 
Körper aufheben wollte, gab Lucas ſeinen Geiſt auf. Lucas 
hinterläßt eine Frau und fünf Kinder. 

(Schnelle Juſtiz). Richter Lynch machte am Montag 
in Berlin mit einem jungen anſtändig gekleideten Manne — 
wie ſich ſpäter herausſtellte, dem bei ſeinen Eltern in der 
Grünauerſtraße wohnhaften, etwa 20 Jahre alten Dachdecker N. 
— kurzen Prozeß. Derſelbe hatte ſich den „Spaß“ gemacht, 
anſtändige Frauen und Mädchen, die ihm in den Weg kamen, 
„anzukobern“. 
Abwehr und Aufgebrachtheit der beläſtigten Perſonen getrieben, 
als ein Volkshaufe um ihn entſtand und Lynchjuſtiz übte. Mit 
Stöcken und Fäuſten wurde auf ihn eingehauen, ſodaß N. bald 
lautlos zuſammenbrach und das Blut in Strömen von ihm zu 
fließen begann; unter anderen blutigen Hieben hatte der am 
Boden liegende Menſch einen Hieb erhalten, welcher die Kopf⸗ 
haut in großer Ausdehnung zerirſſen. Seine Arme waren ihm 
vollſtändig ausgerenkt. So wurde er von zwei Schutzleuten und 
einigen hinzukommenden Kollegen gefunden und für erſchlagen 
gehalten. Da jedoch das Publikum noch Lebenszeichen an ihm 
entdeckte, ſchafften ihn die Beamten nach der Sanitätswache 
Adalbertſtr. 10. Hier gelang es, nach längeren Bemühungen 
ihm das Bewußtſein wieder zu verſchaffen, worauf er den Ver⸗ 
band ſeiner Wunde erhielt. Darnach wollten ihn die Beamten 
nach der Charité bringen. N. jedoch widerſprach dieſem Vor⸗ 
haben und bat, zu ſeinen Eltern gebracht zu werden, was auch 
geſchehen iſt. 

(Infolge Einſturzes eines Bogens) an dem Bau 
des Kaiſer⸗-Wilhelm⸗Denkmals auf dem Kyffhäuſer verunglückten 
am Sonnabend drei Maurer; zwei wurden getöbtet. 

(Sturm). Wie dem „Newyork Herald“ aus Buenos⸗ 
Ayres gemeldet wird, wäre die Provinz Santa Fe von einem 
verheerenden Tornado heimgeſucht worden. Die Stadt Arroyo⸗ 
ſeca ſoll arge Verwüſtungen erlitten haben, gegen 40 Perſonen 
ſeien dabei ums Leben gekommen und etwa 30 verwundet. 
Gerüchtweiſe verlautet, der Sturm hätte die Wagen eines im 
Bahnhofe haltenden Zuges umgeworfen und zertrümmert. 

Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Freiburg (Baden), 18. November. Geſtern Abend 
wurde in der Umgegend eine ſtarke Erderſchütterung ver⸗ 
ſpürt. Die Bewohner verließen voller Schrecken ihre Be⸗ 
hauſungen. 

Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
— 118. Nov.] 17. Nov. 
Tendenz der 1 erholt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 191—50 | 192—35 
Wechſel auf Warſchau kurz 190—75 | 191—35 
Deutſche Reichsanleihe 3½ ¾ - 97-50 97—70 
Preußiſche 4% Konſolss & 105—20 | 105—30 
Polniſche au ak A EN ee — — 
Polniſche Liguidationspfand briefe — BR 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 8 93—20 93—50 
Diskonto Kommandit Antheile 163—80 | 165—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 143—50 | 144— 


Oeſterreichiſche Banknoten 5 
Weizen gelber: November⸗Dezember 


April⸗ Mai 233— 1232—50 
loko in Newyork 106—60 | 106 —10 
9 loko 239— 239 — 
ovember 5 240— 239 —75 
November⸗Dezember. 240— 239 —70 
April⸗ Mai 237— 235—70 
Rüböl: November 62—50| 61—60 
April-Mai . 61— 60—60 
Spiritus: 
50er Iofo 73— 72—50 
70er Iofo 53—60] 55—10 


70er November SE 
70er April⸗ę⸗ Ra [ 53701 53—19 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 
Donnerſtag am 19. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 30 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 59 Minuten. 
Kein Weihnachtsgeſchenk macht einer Dame ſo viel 
Freude als ein Seidenkleid. Auch auf dieſes Feſt verſenden 
wir porto- und zollfrei genügend Stoff zu einem ſeidenen Kleid 
von Mk. 20.— bis Mk. 250.— per Robe. Umtauſch nach dem Feſt 
geſtattet. Näheres aus Katalog und Muſter erſichtlich. 
Seidenſtoff⸗Fabrik Union 
Adolf Grleder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


Hierzu Beilage. 


Er hatte dies eine gute Strecke weit trotz aller 


— m. mn. 


Täglicher Verkauf: 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


50,000 FE<silos 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 000 


8. Heute früh 6 Uhr entſchlief an 
den Folgen der Influenza Fräulein WS 


Amalie Strehlke 


im 79. Lebensjahre. Tiefbetrübt Am 
zeigen wir den Hingang der lang⸗ 
jährigen treuen ausgenoſſin, el 

Freundin und Beratherin unſeres 

Hauſes hiermit an. Dreiunddreißig 

ahre lang hat die Entſchlafene 

treu und ſelbſtlos Freuden und 


i an mit uns getheilt. 
; Oſtaszewo, 18. Novbr. 1891. 
W. Wegner 
und Frau. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 


5 abend den 21. 
2¼ Uhr in Gronowo von der 
Kapelle aus ſtatt. 


d. M. nachmittags 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag den 
22. November cr., in den ſämmtlichen 
hieſigen Kirchen nach dem Gottesdienſte 
und zwar vor⸗ und nachmittags eine 
Kollekte zum Beſten armer Schulkinder 
durch die Herren Armendeputirten an den 
Kirchenthüren abgehalten werden, um dem⸗ 
nächſt einer großen Anzahl armer Schul⸗ 
kinder durch Beſchaffung der nothwendigſten 
Bekleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſt⸗ 
feſt beſcheeren e können und auf dieſe 
Weiſe den Schulbeſuch zu ermöglichen bezw. 
zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend 
r gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Kollekte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen⸗ 
zunehmen. 

Thorn den 13. November 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß der Geſchäfts⸗ 
inhaberin Fanny Seelig in Thorn 
iſt am 18. November 1891 vormittags 
11 Uhr 30 Minuten das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann Gus- 
tav Fehlauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 10. Dezember 1891. 


Anmeldefriſt bis zum 


30. Dezember 1891. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 10. Dezember 1891 


vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 12. Januar 1892 


vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 18. November 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Kaufmann Abraham 
und Eva Wolff ſchen Eheleute in 
Thorn iſt infolge eines von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin und Termin zur Prüfung der 
1 angemeldeten Forderungen 
au 

den 12. Dezember 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 

Thorn den 13. November 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


—— —— une. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Gustav 
Moderack in Thorn iſt infolge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 

den 14. Dezember 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 

Thorn den 16. November 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Oeffentliche Iwangsverſteigerung. 
Freitag den 20. November er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
ein birkenes Bettgeſtell nebit 
einem Satz Betten, ein Re⸗ 
poſitorium, eine Tombank, 
ein Petroleumb- hälter und 
eine Tafelwaage 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


N 
Thorn den 18. November 1891. 


— Gerichtsvollzieher. 


Linoleum, 


Thonwaaren 


mit eingepreßten Muſtern 


zur Enaille-RNalerei 


in neuer großer Auswahl, ſowie ſämmtliche 


Artikel zur 


Kunſtmalerei 
empfehlen 


Anders & Co., Brückenſtr. 18. 


arl Mallon Thorn, 


Tuchhandlung 
Geſchäft 


und Maaß ⸗ 
für feine Herrengarderoben. 


Nuffſche 
Gummiſchuhe 


in allen Fagons, ſowie beſondere 


Neuheiten 


darin für Damen, 
empfiehlt billigſt 


Herren und Kinder 


Erich Müller Nachf., 
Brückenſtr. 40. 


deutſches, beſtes Fabrikat, zu Fubritpreiſen 


empfiehlt 8 Sellner. 
Tapeten⸗ und Farbenhandlung. 
7 Das berü 
Königsberger — Conrad fes ian sche Breglav, 
Culmbacher Wickbolder, 
Culmsee’er | 7 7 A in Gebinden und 
Grätzer Flaſcheu, 


ME beite Qualitäten, mg empfiehlt 


R. Hildebrandt, Brückenſtr. 2 


chmerzloſe 


Nähmaschinen ! Fe 


Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für Mk. 


frei Haus, Unterricht und 2ejähriger 
Garantie. 


Vogelnähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 


(Wheler & Wilson) 


Waſchmaſchinen, 


Wringmaschinen, 
Mäſch emangeln 
zu den 


billigsten Preisen. 


F. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen 
ee eee ſchnell, ſauber und billig. ng 


An 105 zer An Wirkung undbertrofie. 


ll 
lichen ee mit en 8 
r 


Arzt: Machen Sie um nicht 
solch’ Döner Gericht! Ihnen ist sehr 


4 meiner Praxis glänzend be- 
währt hat und das Ver elichste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchsenr ist. Achten 
Bie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur füt 
dies Fabrikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbior’s Germania- 
Pomade wirklich ocht kaufen? 

Arzt: Direct durch H, Gutbier’s Konmsstschr Officin, 
Wollin, Bernburgerstr, 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 

J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


7. n 


Halbverdekwagen, 


gut erhalten, verkauft 
F. Kampmann, Mocker. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


ie neuesten Romane leih- 


E. F. Schwartz. 
A. Hiller, Schillerſtr. 17 Thorn. 
Zum Dekatiren von Damen⸗ und Herren- 
kleiderſtoffen (ſofort) empfiehlt ſich die 
Färberei, chem. Wäſcherej, Maſchin⸗ 
ſtrickerei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. Bettfedern⸗ 


Reinigungsanſtalt 
A. Hiller, Schillerſtr. 17. 


Heine Uhr 


22 geht ausgezeichnet, ſeit ſie 

von Uhrmacher 

Louis Joseph 
Seglerſtraſſe 

gut Kl billig reparirt 

wurde. 


weise bei 


222 


Ft la Eßkartoffeln 


Sehn eefeel en; 
Späte Rosen, 
Daber’sche 
empfiehlt und liefert frei ind Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Sämmtliche 


Umhänge, Paletots und 
Jaquets 


werden ſauber und 1 angefertigt. 
Frau C. Klapoz ka, 
Gerechteſtr. 6, 


Dr. Sprangerſche Seife 


fag gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken 3 
Schachtel 50 Pf. 


zur Erlernung der 
Jun ge Mädchen Damenſchneiderei 
Bun ſich melden bei Emma Gertz, 1 
Thorn 3, Hofſtr. 8 


Druck unk erlag von C. Dombromski in Thorn. 


Zahnoperatlonen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Christbaum- 


Confe et. 
Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung, 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten ! Präſent. 
Friedrich Fischer, Dresden-N. 12. 


Iraimröhren Hug 28e e. . 5 
Wunder der Industrie. 


Für nur 5 Mk. verkaufe ich von heute 
an 500 Gramm ff. wollene Damen⸗ und 
Mädchen⸗Kapotten, Kopf⸗ und Taillen⸗ 
tücher, Mützen, Shälchen ꝛc. ſo lange 
wie der Vorrath reicht. 

A. Hiller, Schillerſtraße. 


Pommerſche 


Spickgänſe, 


fein im Geſchmack, empfiehlt zu billigſten 
e 6. Scheda. 
Täglich friſches 


Maisbrot, 


vorzüglich im Geſchmack, bei 
Karl Schütze, Bäckermeiſter, 
Strobandſtr. 15. 


Cäglich friſches Maisbrot, 
vorzüglich im Geſchmack und groß bei 
Max Szozepanski, Gerechteſtr. Nr. 6 
und in meiner Niederlage bei Herrn A. Zippan, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 72. 


Morgen Mittag 


A Maisbrot 


3¼ Pfund 40 Pf. 
Lepinski, Bromberger Vorſtadt. 


Freitag den 20., ſowie an jedem Wochen⸗ 
markttage, auch in meiner Wohnung Copper⸗ 
nikusſtraße 35, täglich 


lebende Oderkarpfen und Zander. 


V. Wisniewski, Fiſchhandlung. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
Kaſernenban in Strasburg eſtyr. 


Ein Lehrling 
wird geſucht. n 


2 Lehrlinge 


zur Sattlerei ſucht 
E. Puppel, Sattlermeiſter, Thorn. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


Wohnungszettel 


der 5 Art ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


E fr. Vorderw., m. od. unm., 

Gerſten⸗ und Tuchmacherſtr. 

Zu erfragen 1 Tr 

Ein gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeftall 1 Tr. 

von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 


Laden 


mit angrenzender Wohnung, in beſter Ge⸗ 
ſchäftslage, hat per 1. April 1892 zu verm. 
Julius Lange, Schillerſtraße Nr. 17. 
Im. Im. KR. u. Burſchg. J. 3. v. Bäckerſtr. 12,1. 
ie Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen. 


6. B. Dietrich & Sohn. 


(532 möbl. Zimmer, mit a. ohne Burfchengel. 
Coppernikusſtraße 12. Zu erfragen II. 


zu verm. 
Ecke 11. 


Freitag den 20. d. MB. oben 
92 Ihe 3.1 1. Al I i l 


3 
Das Turnen jun, am Be aus. 
Vorſtand 


Alla der Bürger, 


19. 
Ba 


I. Sinfonie- (once! 


der Kapelle des Inftr. „Regzi * 
(4. Pomm.) Rn 
Numm. Sitzplatz 1 Mk., 5 
Schülerbillets 50 
Programm u. 4 
C-dur-Sinfonie von Mozart. Oſſan 
Ouverture zu „Nachklänge an 


Gade. aug 


lab 75 ll 


mirigett 


Königl. 2 ergeht 
AuladerB Bürgersehl 


er · 
Freitag den 20 Novem iber 


Il. Sinfonie-oneel® 


dema 
ne 1 


Artushof, Thor 1 


Morgen Donnerst# = 
Erstes grosse st. 


Schlachtefes 


Von morgens 9 N 
1 Wellfleisch. 
à Portion ion 30 Pl 
Von abends 5 uhr 


Frische Wur bret e, 


it 8 d Sau® 
e Portion 60 0 5 
J. Kuttner's Meraus 15 10 
„Zum Lümm la 
Jeden N ice 


Blut., 55 1 Fa 


in TER Ban in un * 
Hauſe empfiehlt DIe 


8 2 A ub: 
Heute Donnerſta abends 5 „N 
Friſche Gi al 
Leb er schen! ned 


a 5 fol 


bei 


N 25 
ut möbl. Sim. m. a. Bu chen 
Ausſicht, a. W. m. 
zu verm. 15 e 


We 

ab die 3. Etage im e 

Baderſtraße 55 zu vermiethen 

2 numöbl. ie 

neu renovirt, ſchönſte due, zu ar 

Markt 304, find per ſofort a 

in möbl. Zim. n. 1 7 

von ſofort zu verm. 
Ein möblirtes 

für 1.2 9. m. a, o. Penſion 


„Hot 
mme 5 

im gut möblirtes Vo Mon, 
€ Stallung und Sure 2 
zu vermiethen. Neufld 75 1. N 

Fein möblirte fee 4 Me 
für 1—2 Herren von, Schu 1 
mit auch ohne Penſion 


Kleine Wohnungel 


kleiner 


zu vermiethen Blum: 


Br mb. e ano 
iſt noch eine kleine 

ruhige Miether anale, rberſtt 
8. Burozykowskl, 


